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Unsere Einstiegsvorstellun-
gen waren 2001 eigentlich

viel zu niedrig angesetzt.Wir
glaubten,man kauft sich eine

CAM-Anlage, schaltet das
Gerät ein und schon ist die

Brücke fertig. Heute wissen
wir, dass nicht alles so zutraf,

wie es unsere Erwartungs-
haltung war. Eine CAM-An-
lage ist wie ein Klavier. Kla-
vierspielen ist ganz einfach.
Man muss nur im richtigen
Augenblick die richtigen Tas-
ten drücken und schon
kommt die Musik heraus.
Auch wenn das Notenlesen
aus dem Begleitheft noch
verständlich ist, so bleibt es
nicht aus, jeden Tag intensiv
zu üben, bis es auch für die
Zuhörer zum Genuss wird.
Durch den Scanvorgang
wird ein Datensatz der mo-
dellierten Brücke erfasst.Wir
lernten schnell, dass die Brü-
cke „schon im Rohling vor-
handen ist“ und der Rest 
des Zirkonoxids weggefräst
werden muss. Wird der Da-
tensatz in der Maschine er-
rechnet, brauchen wir hier-
für den Laserscan der Model-
lation. Kontrollgüsse der ge-
scannten Brücken haben 
uns fast immer unsere Mo-
dellationsfehler aufgezeigt.
Bei diesen Kontrollbrücken
zeigte sich oft der „Schauk-
ler“. Oft war es der zahn-
technische „Tuck“,der fehlte,
damit es klappt. Sie kennen
die Maßeinheit „Tuck“? Lei-
der fehlt der Betriebssoft-
ware diese „Tuck“-Korrek-
tur. Beginnend 2001, haben
wir bis heute die not-
wendige Ausbildung in der
CAD/CAM-Technik erhal-
ten. Waren anfangs auch
kleine Erfolge stolze Meilen-
steine, die uns motivierten,
sind es  heute immer seltener
werdende Misserfolge, die
uns herausfordern,noch bes-
ser zu werden. Ohne uns vor-
her besonders mit CAD/CAM
befasst zu haben, haben wir
mit dem System Cercon
schnell Zugang gefunden.
Das zu Beginn „nur“ CAM-
gestützte System hatte den
Vorteil, dass wir unsere Kro-
nen- und Brückenkonstruk-
tionen weitestgehend in ge-
wohnter Weise ausführen
konnten – klassisch, unter
Verwendung der Wachsmo-
dellation.

Die Qual der Wahl

Versprochen wird Vieles,
aber wenn es ans Einge-
machte geht, müssen viele
Anbieter von CAD/CAM-An-
lagen passen. Die Firmen
möchten Ihnen gerne das Lu-
xusauto „CAD/CAM GTI“
verkaufen. Wie jeder Auto-
händler sind auch sie be-

müht, alle Vorteile des Mo-
dells in höchsten Tönen zu lo-
ben.Aber uns als Labor kann
bei diesen Lobpreisungen
vielleicht schon einmal etwas
schwindelig werden – vor al-
lem dann, wenn man sich mit
wenig klaren Vorstellungen
über das, was man selbst mit
dem System alles anfertigen
möchte, in die Informations-
gespräche begibt. Aus mei-
nen Erfahrungen heraus
empfehle ich Ihnen deshalb
zunächst eine Analyse Ihrer

Auftragssituation: Welche Ih-
rer Arbeiten lassen sich bei
Ihnen über CAD/CAM her-
stellen? Wollen Sie sich selbst
ein komplettes CAD/CAM-
System anschaffen oder mit
Kollegen zusammenarbeiten
bzw. industriell fertigen las-
sen? Welche Indikations-
breite und welche Werkstoffe
soll Ihr Wunschsystem/-part-
ner verarbeiten können?
Dass Ihnen besonders zum
Einstieg – aber natürlich auch
darüber hinaus – ein entspre-
chender Schulungs- und Be-
treuungs-Support zur Ver-
fügung steht, der Ihnen und
Ihren Mitarbeitern wann
immer es notwendig ist (zu-
meist kostenfreie) Hilfestel-
lung leistet, sollte in Ihre end-
gültige Entscheidung einflie-
ßen. Lassen Sie mich am Bei-
spiel des Werkstoffes Zirkon-
oxid sagen: Nicht die Menge
macht es, sondern die Tech-
nik, mit der wir schaffen. Ob
gehipptes oder vorgesinter-
tes Ausgangsprodukt,ob fünf-
achsige Fräsanlage oder mit
dem Pantograf per Handab-
tastung aus dem Rohling ge-
fräst – Mensch und Maschine
müssen perfekt funktionie-
ren, und alles ist letztlich
auch eine Zeit- und Geld-
frage. Es ist meiner Meinung
nach wie so oft: Der gol-
dene Mittelweg ist häufig 
der leichteste und wirtschaft-
lich auf Dauer der Vernünf-
tigste.

TECHNIK
Wie Zirkoniumdioxid in unserem Labor die Technik verändert hat
Bereits 2001 hat sich das Erste Dentale Service Zentrum in Gieboldehausen für das Vollkeramiksystem Cercon smart ceramics entschieden und war damit An-
wender der ersten Stunde.ZTM Andreas Hoffmann berichtet,wie heute nicht mehr die Strukturkeramik das Labor beherrscht,sondern das Labor die Technologie.
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Heute lassen sich selbst komplette Sanierungen ganzer Kiefer problemlos mit
Zirkonoxid vornehmen.

Bei weitspannigen Konstruktionen und/oder divergierenden Pfeilerzähnen … … wobei auch mehrere dieser geteilten Brücken aneinandergehängt werden
können.

… sind geteilte Brücken aus Zirkonoxid möglich, …


